
wenıger durch die Erfahrung künstlicher Kongruenz, sondern VOTLT allem
durch dıie wirkliche Spannung un: Dıivergenz 1in eıner pluralıstischen m:
gebung. Hıer liegt für Juden besonders 1n Deutschland die orofße Heraus-
forderung: hineinzutinden 1n eınen Prozeiß, der auf relig1öse Authentizıtät
1M Heute 1abzielt. Deshalb 1St die sıch In Deutschland gerade vollziehende
Auffächerung in die verschiedenen jüdıschen Strömungen ein hoffnungs-
volles Zeichen VO Heilung.
Aus einem CWONNCHNECNH testen eigenen Standpunkt 4An 6S schließlich
gelingen, sıch ber das Eiıngeständnıis theologischer Unterschiede hinaus
auf die Suche machen ach tieterer spirıtueller Relevanz, aus der WIr g_
eiınsam Kraft schöpfen können für die harte Arbeit ZUr Heilung der Welt,
Z tkbun ha-olam. Es 1St e1ne zentrale Herausforderung für alle relig16-
SCI1 Menschen heute: einander annehmen HIN vorbehaltlos voneınander
glauben lernen 1mM Bewulftsein des relig1ösen Eıgenwerts.

Auf einem chul-We mit Israel
EMarquardts Neubestimmung der christlichen Theologie

Martın Stohr

Was sınd die Folgen eıner Begegnung mıi1t dem Juden Jesus VO Nazaret”?
Aus dem Kreıs der zwolf Schüler Jesu, Reprasentanten Israels, zıiehen sıch
ach dessen Hiınriıchtung W €e1 deprimıiert ach Emmaus zurück, weıl iıhre
Hoffnungen zerschlagen schienen: „ Wır 1aber offten, se1 CD der Israel CF

lösen würde“ (Lk 24,15 n Die meısten Erläuterungen 1n wıssenschaftlıi-

Dr. Martın Stöhr, Prof für Systematische Theologie MmMI1t Schwerpunkt Okumenische
Theologie un: christlich-jüdische Beziehungen der Universität-Gesamthochschule S1e-
SCH, Vorsitzender des Deutschen Koordinierungsrates der Gesellschaften für
christlich-jüdische Zusammenarbeit, Präsiıdent des „International Counscıl tor
Christians and Jews” Der Beıtrag 1st eın Auszug AaUS der Gedenkrede für Friedrich-Wilhelm
Marquardt (1928-2002) iın der Freien Universıität Berlin Dezember 2003

FrRu 2/2005



chen Kommentaren, Unterrichtsentwürfen der Predigten wı1ssen mäkelnd
e  9 da die beiden Junger eben eınen talschen Erlösungsbegriff hätten:
Sıe ächten realistisch, nıcht spirıtuell CNUS, partikularıistisch un!:
nıcht unıversal Es gehe nıcht reale Befreiung des unterdrückten
jüdischen Volkes. mıl Fackenheim eınen solchen Glauben „Messıa-
nısSmus hne den Menschen“ Messıjanısch inspırıerte Menschen 1aber hoft-
BEN un hoftfen och ımmer auf Befreiung VO Schuld, VO Hunger, Krank-
elIt un Tod, VO Not un: Gewalt. Mıt der Zerstörung Jerusalems un des
Tempels, mıiıt der Zwangsexilierung der jüdischen Bevölkerung AUS dem
Gelobten and 1n MmMI1t der Umbenennung der römiıschen Provınz Judäa
erreichte solche Gewalt, V der efreıt werden Inhalt bıblisch-mess1iani-
scher Hoffnungen 1St, eınen schrecklichen Höhepunkt. Ihre Stäiädte hıefßen
nıcht mehr Jeruschalajım un!: Sıchem, sondern Aelıia Capıtolina un Flavıa
Neapolitana. Nıchts sollte mehr die Geschichte des Jüdiıschen Volkes
erinnern.
Eıne der Konsequenzen, die Marquardt daraus zıeht, 1St Israel oll leben
Darum arbeitet ach der Schoa eıner Theologie, die nıcht mehr in der
Rechtfertigung VO Israelvergessenheit un: Judenverachtung esteht. Er
weılß, da{fß der Massenmord jüdischen Volk die Fraglichkeıit jeder Theo-
logie radıkal offengelegt hat „Die Theologie ın ihrer bisherigen Gestalt 1St
verschuldet un AD (Ort der Heimsuchung (sottes geworden“ l 77 ) Eıne
Rückkehr den Schriften der Hebräijschen Bıbel, ıhrer Auslegungsar-
elt 1n den rabbinischen Diskursen un 1n den Lehren der eıster bıs hın
Emmanuel Levınas 1st dringend nötıg 363-538). Marquardts Bücher, VOT

allem se1ıne Dogmatık, dringen ein 1in die LIGUE Welt der Bıbel“ (Kar]l Barth);
entdecken ıhre unausgeschöpften Reichtümer, sind Musterbeispiele intens1-
VT Gespräche MmMI1t Theologen un Philosophen, miıt Frömmigkeitstraditio-
LEA und Künsten, mMI1t anderen Religionen un mıt Atheisten. Diese Dıs-
kurse verzichten nıcht auf poımintıerte Fragen un Posıtionen, S$1€e sınd aber
hochsensıbel gegenüber den Taten der eıgenen Gedanken. Es 1St faszınıe-
rend sehen, W1e€e Marquardt eın Wıssenschaftsethos entwirft un eine
Humuanıtät ım Hayus der Wissenschaften verlangt.

Emıil Fackenheim, Was ist Judentum® Fıne Deutung für dıe Gegenwart, VIK] Bd Z Deter
VO  - der Osten-Sacken (F& Berlin 1999 B
Die sieben Bände der Dogmatıik VO  } Marquardt werden jeweıls mi1t der entsprechenden
Seitenzahl Ww1e tolgt zıtlert: Prolegomena P): Christologze (Ch un: LD): Eschatologie (1, {1
und ILD)); Utopze (U)
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Unterwegs einer „Evangelischen Halacha

Immer wıeder verweıst Marquardt auf Biıbelstellen W1e€e Mt 51 ÜE wonach Je
SUuS gekommen sel,; die Tora erfüllen un nıcht, s$1e aufzulösen, der
auf Röm 10,4, dıe besagt, da{ß der ess1as das Ziel und auch das nde der
Tlora se1 Gotteserkenntnis und Gottesweisung sınd allen 1Ns Herz geschrıie-
ben (a wohnt, W1e€e e1nst 1n der Stiftshütte, den Menschen. (Genau
WwW1e€e der Talmud, spricht auch Jesus in seliner Kritik den Pharısäiäern un:
Schriftgelehrten davon, da{f S1e „auf dem Lehrstuhl des Mose“ Platz
1881401 haben „Alles, W as sS1e euch 1, LUL un befolgt, 1aber richtet euch
nıcht ach dem, W as sS1Ce tun  D (Mt 23.3) Jesus kritisiert nıcht, W 4s S1e lehren
TOra; Weısung und Wıllen (sottes. Prophetisch kritisiıert wiırd die Diskre-
Panz zwıschen Wort un Jar
Marquardt 1St weıt davon entfernt, mi1t dem Ausdruck „Evangelische Ha-
lacha“ jJüdısche TIradıtionen als „Beutekunst“ eınes blafi gewordenen Chrı1-

benutzen. Er findet seıne Begründung 1n der Verkündigung des
Neuen Testamentes, 1mM Zeugni1s jüdischer Apostel mı1t ihrem mess1ianıschen
Bekenntnis Jesus, dem Juden Dieses Zeugnıis eht 1n den Jesusschriften,
der lebendigen Weiterauslegung des Tenach. Beide Testamente sınd „die
sprechende Wıirklichkeit der ‚Welt der Bıbel‘, die In eınem die Welt des
wirklichen (Csottes un des wirklichen Menschen 1St: die Welt un die Spra-
che, 1n der Jesus sıch VOT un: ach seıner Erweckung VO Tode ‚niıcht unbe-

gelassen‘ hat“ (ChH IB 308) Das deutlich sprechende „Buch liegt och
VT unNs,; un: die Stimme redet AaUus ıhm Ww1e€e Ersten Tag Wır dürten ıhr
nıcht vorschreiben, W as S1e uns hat un W as nıcht F Die bibli-
schen Menschen sınd Süunder Ww1e WIT, aber eine Sünde begehen S$1€e nıcht ]
Sıe unterfangen sıch nıcht, (SOfT iın den abgezirkelten Raum eıner Abteilung
des Daseıns, in dıe ‚Religion‘ eiNZUSPEFEN. S1e erdreisten sıch nıcht, (Gsottes
Geheiß eıne Grenze zıehen un ıhm ‚Bıs 1erher 1STt du
ständıg, jer aber beginnt die Zuständigkeıt der Wissenschaft der der (Ze=
sellschaft der des Staates‘.  < 63 (sJottes Wort, (zottes GeheilS, beginnt schon
mMi1t der „Wohltat der Schöpfung“*, dıe sıch 1n der Befreiung iM Berufung
Israels, 1MmM Gottesbund MIt diesem Volk, „als ınnerer Grund der Schöptung“
erweılst.) Christologisch ausgedrückt heißt das, da{fß (5Otft seıne Wahrheit u1l$s

Martın Buber, Hebräischer Humanısmus (1941), 1n Der Jude un SeIN Judentum, (Ges Auf-
satze un! Reden, Gerlingen 1993 D
Karl Barth, IRKT.
Kar! ! Barth, 1iı 41,5
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mıtteıilt, „S1E Inı u1ls teilt“, dafß SA 1m Menschen Jesus VO azaret als
Wahrheit uns IStT un: da{ß Jesus VO azaret versprochen hat,
uUu1ls ber seın ırdısches nde hınaus 1ın aller Wahrheit leiten (Joh
’ Damıt verbindet sıch der bıblische Wahrheitsgedanke mıiıt dem
der Halacha (Ch IT 314), des Gehens auft (3Oöttes Wegen mıtten 1n der
Welt
Miıt dieser Verknüpfung VO Christologie un Ethik kommt Marquardt
eıner Forderung Dietrich Bonhoeffers ach Bonhoeffer, der diesen gefOr-
derten Neuansatz selbst nıcht mehr 1etern konnte, hatte 1944 1m „Entwurf
einer Arbeit“ geschrieben, da{fß „ U Verhältnis (5ott e1in Leben
1m ‚Da-sein-für-andere‘, 1ın der Teilnahme Sein JesSir se1j.® Von daher VOGI-

langt die Neuinnterpretation der oroßen topo1l Menschwerdung, Kreuz,
Auferstehung als „geschichtliche Erlösungen“ Israel erd AaUS$ GOI:=>-

löst, damıt 6S als Volk Csottes autf Erden VOT (Csott leben aM
Marquardt un das 1St das Neue 1n seıner theologischen Arbeit andelt
un:! denkt nıcht LLUT mIiıt den Stimmen des Alten Testaments. Er denkt MIt
Partnern AaUusSs verschiedenen Zeiten und Strömungen des Jüdiıschen Volkes.
Schon 1mM ersten Band seıiner sıebenbändigen Dogmatık hat Marquardt den
Praxisbezug als grundlegend für seınen Schul- Weg mA1t Israel bezeichnet. Er
geht 1n den Spuren; die den bıblısch gegründeten Tatcharakter des Glaubens
un: der Nachfolge 1Ns Licht der Gegenwart stellen. Eın VO ıhm ımmer
wıieder zıtlertes Wort 1St jene AÄntwort, dıe das Volk Israel Mose gab, ach-
dem ıhm die Tora vorgelesen hatte: „Alles, W as der Herr geboten hat,
wollen WITr tun un darauf hören!“ (EX 24,7). Dieser „Erkenntniswert des
Handelns“ (P 2135262) un!: dieser Vorrang des Tuns, der oft IT dem Ver-
dıkt des Aktionıismus un: des errats der Rechtfertigung allein AUS

Gottes Gnaden bezichtigt wırd, 1St nıcht mehr un nıcht wenıger als das
Ernstnehmen des Ersten Gebotes. Dieses Gebot beginnt MmMIt der Selbstmit-
teilung Gottes, da{fß Er se1n Volk AaUS Zwangsarbeit un Fremdbestimmung
erlöst hat un 6S begleitet bıs ZUrFr endgültigen Befreiung. Alle tolgenden
Bundesschlüsse, einschliefßlich der davon nıcht abtrennbaren Landver-
heißungen, legen den Geboten die Botschaft der Befreiung zugrunde.
Neben der Rückkehr den Schritften der hebräischen Bıbel 1STt eiıne ück-
kehr den Jesusschriften (wıe Marquardt das Neue Testament nennt) g-
fordert, jenen Schriften VO Juden, die den gekreuzigten un auferstande-

Dietrich Bonhoeffer, Wıderstand UN Ergebung, DB  < Bd S, München 1998, 558
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8748 Juden Jesus bezeugen. Diese „Heiımkehr“ aus dem Elend der Theologıe
nımmt ©  b} W as „zwiıschen 1941 un 1948, der Wannseekonferenz un: der
Staatsgründung Israels“ geschah, un: sS1e 1St zugleich ein Autbruch A4aUS eıner
klerikalen Binnenperspektive der Theologie un: der Kırche. Dı1e Wıirklich-
e1ıt Israels, der Kırche un der Gesellschaft wiırd schonungslos un: hoff-
nungsvoll verstehen verlangt. Nıcht mehr un: nıcht wenıger. Es reicht
nıcht, Schuldvorwürte des Gottesmordes, die Herabwürdigung des Cz;eset=
ZC3y des Alten Testamentes der der Pharisäer eıner sprachlichen Kosmetik

unterziehen der als zeitgebunden stillschweigend unterlassen. Es ist
ernstzumachen mıiıt dem Bekenntnis Jesu 1mM Gespräch miıt der Ta
Jakobsbrunnen: „Das Hei:il kommt VO den Juden“ (Joh 4,22).

In der Schule Israels

ür Marquardt 1St Israels Schule keine Vor-
schule un: Vorgeschichte der Christenheıit.
Di1e Jesusschriften sınd 1n der Hebräischen
Bıbel verankert. hne diese Welt der Biıbel
mı1t ıhrem nıcht auswechselbaren „israeliti-
schen Idiom“ un: mMI1t iıhrer „Leben-Jesu-
zeugenden Kraft der Schriften“ o1bt CS

der CIn christliches Weltverständnis och
eın Weltverhältnis (Ch L, 2 Theologie 1ST
für Marquardt nıcht eıne Geschichtsphilo-
sophie, 1n der dıe Nachgeborenen Platz-
anwelsern für den „erstgeborenen C3O1fes:
sohn Israel“ OS E1 Mt 2:15) werden.

Friedrich-Wilhelm Marquardt Theologıe 1St „dıe biıblisch bezeugte un:
(1928-2002). bıs heute sıch weıter ereignende (3e-

schichte der Begegnungen des (Csottes AbB-
rahams; Isaaks, Jakobs un: des Vaters Jesu Christı NI dem Volk Israel un:
allen Völkern Cc5S herum“ (F 35) Zu den häufig VO Marquardt angeführ-
ten Worten Leo Baecks gehört eın Satz AaUS dem 1ın Theresienstadt begonne-
HEN Werk Duıieses Volk —]as Beste 1m Judentum sind, weIılt mehr och als die
Lehren, die lebendigen Menschen.“ S1e bezeugen ach Demütigung, Fol-
ET un Vernichtung die Tatsache: „Dieses Volk lebt.“
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Marquardt treıbt seıne Theologie ımmer 1im Blick auf die Wırkungsge-
schichte der christlichen Theologie. „Religion 1m rbe“ 1ST fur ıhn
eıne Notwendigkeıt, die Aufklärung ber die „gewaltförmigen“ Theologu-
INneNa Un ıhre Überwindung verlangt. Das geschieht be1 ıhm 1n eıner Re-
Lektüre der Bıbel, 1ın eıner Re-Viısı0n des dogmatischen Schatzes der Kır-
chen, in eıner Re-Formaltıon der Kırche, die endlich un: zuverlässıg der
Seıite Israels un: nıcht ber der tern VO Israel stehen hat, un:
schliefßßlich 1n eıner RO Vitalisierung der bıblıschen Hoffnungen, die resolut
Abschied nımmt VO eiınem Absolutheitsanspruch des Chriıistentums.

Eschatologie Theologie der Hoffnung
Vıer Bände der Theologie Marquardts befassen sıch MmMI1t der Eschatologie als
„Hoffnung der Weg 1ın die Zukunft“ Nıcht ungestellt bleibt dabe] die
Frage: Dürfen OLV ach der Schoa och hoffen® Und Wa dürfen OLV hoffen
WEeNnNnN OLV hoffen dürften?® Eın Hofften, das 1Ur ach blickt un sıch
VO der Vergangenheıit lösen darf, 1St Christen nıcht möglıch. och die Ver-
heifßung (3ottes Israel und durch Israel die Völker, das Gebot Gottes,
das ausdrücklich die noachıidischen Gebote für die Völker kennt, dıe Ver-
heifßung (sottes 1n Christus un der „Zukunftsmensch Jesus“” stehen S
ebenso 1N Spannung W1€e das Dıktum, ach Auschwitz könne Ian keine (5S6<
dichte mehr schreiben.
Der Zzaweıte and VO Marquardts Eschatologie bearbeitet die Fragen VO

Sterben un Tod Auft dem Weg Z Ziel sınd „Wegbereitung un Wehen“
bıblisch Der Tod, der „Jetzte Feıiınd“ Gottes Kor> liegt al-
len Verheifßungen Gottes YJUCT. uch für diesen Weg wiırd die Halacha och
eiınmal 1n Konkretionen dargelest, dıe VOT allem das real existierende Israel,
den „Exponenten Gottes”, und die real exıistierende Kirche mIiıt iıhrer Aut-
xabe, „den Namen Jesu durchzusetzen“, un: MmMIt iıhrer Neıigung, Israel
enterben, krıtisch 1n den Blick nehmen.
Der drıitte and entfaltet die mMI1t dem Kommen TEesu un mıt der Aufter-
weckung der Toten gemeınten Sachverhalte. Was die Christenheit 1n den
zentralen Satzen des Apostolischen Credos bekennt, 111 Marquardt 1ın iıhre
bıblischen Zusammenhänge urückübersetzen. Diese Zusammenhänge
ernstzunehmen verlangt 1aber auch, die parallel laufenden jüdischen Ausle-
gungstradıtionen als legıtimes Verständniıs derselben Biıbel studieren.
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Der zerte and (Utopie), „Fıas warn WIr da eıne theologische Wiobie:
1997); legt die 1in den Kategorıen der Zeıt entfalteten Hoffnungen in den
Kategorıen des Raumes aus Marquardt präzıse rel Motive, die ZALT:

Verbesserung der Bezıehungen 1mM christlich-jüdischen Verhältnis helfen
sollen el Die Frage ach der Einheıit un Eınzigkeıit Gottes, (2) die Frage
ach der Mess1ıuanıtät Jesu SOWIe (3) die Weltverantwortung der Christen für
einen Hımmel un eıne CUHu«c Erde Dazu bedart CI gerade auch iın der
Auslegung der bıblischen Bilderwelt, eıner Konkretion 1n Raum un: Zeit.
Verlorenes un erhofftes Paradıies, Garten un Stadt, Jerusalem un: and
Israel, Ferne un!: ähe werden 1n eıner taszınıerenden unkonventionellen
Sprache angeschaut und mMIt Leben, mMI1t Halacha (Nachfolge) un: mIt off-
NUNg ertüllt.
Alle jer Bände VO Marquardts Eschatologie sınd freı VO jedem ‚Paus-
bäckigen‘ Mißbrauch des Wortes des sterbenden Jesus; SAES 1St vollbracht“,
MIt der sıch eıne hoffnungslose Christenheit 1n das Sterben des Menschen
Jesus un damıt 1in eiıne bıllıge perfectio mess1anıca einschleıcht, un sıch da-
mi1t zugleich 4US der och unerlösten Welt m1t ıhren vielen Aufgaben der
Gerechtigkeit un der Befreiung, des Rechtes un des Friedens, der Versöh-
NUuNg un der Hoffnung herauszuschleichen sucht.
Auf dem christlich-jüdischen Kongrefß „Sozıialısmus A4US dem Glauben“
(Heppenheıim, hat Martın Buber DZESAaQT.: „Ls geht nıcht d das als uUutLO-

pısch bezeichnen, WIr UNsSseTC Kraft och nıcht erprobt haben
1evie] Raum (1 uns einräumt, können WIr L1L1UTr erfahren, WCL1IN WIr
drauflosgehen.“ (senau das hat Friedrich-Wıilhelm Marquardt 1n seliner
Theologie

»” Wır werden den christlichen Antiyudaismus erst hinter UNS

haben, WwWenn es UNS theologisch gelingt, MA1t dem jüdischen
Nein zu Jesus Christus Posiıtives anzufangen. CC

-Marquardt
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